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Fehlende Alternativen Entwürfe der Reformkommission wurden be-
gleitet VO Hunderten offizieller Stellungnah-

Hartmut Zapp L1NCNMN der Beratungsorgane aller Welt und
schon fast unüubersehbaren Flut VO Veröffent-

Tradıitionen der lıchungen, die einzelnen Fragen des
konzıpierten Rechts WIC DaNzZCH SchemataKirchenordnung und der Stellung nahmen Es 1ST C1INEC IMNmMENSEC Arbeıt, die

revidierte Codex bıisher Zusammenhang mıi1ıt der Revısıon des
GIC geleistet wurde und deren große Verdienste
keinesfalls geschmälert werden dürten Dennoch
werden mehr Stimmen laut, auch auf
seıiıten VO Bischofskonferenzen, die SIN baldıge
Promulgatıon des Gesetzbuches autf dem

Stand der Revısıon ablehnen un: C1iNEC

Die Aufgabe der 28 1963 VO Johan- Zweeıte Beratungsperiode für notwendıg halten
191 gegründeten Pontiticıa Commıissıo0 SO verständlich der Wunsch VOT allem
Codiıcı Iurıs Canonicı recognoscendo wurde Kurienkreisen, ach möglıchst baldıgen
20 11 1965 VO  } Paul VI näher testgelegt da- Abschlufß der Revisionsarbeıten künftigen
ach zunächst die Normen des kırchlichen CI IST, berechtigt erscheıint andererseıts die
Gesetzbuches die schon vielfach geänderte Forderung Überprüfung, ob das überarbei-
Rechtslage und dıe gewandelte kırchliche Sıtua- tetie Gesetzbuch gegeENWartıgeln Stadıum
L1ON aNZUDaASSCH Dies 1ST sıcher CS der gestell- überhaupt der heutigen, auch VO 11{ Vatiıkanum
ten Aufgaben sınd die WIC schon VO wesentlich mıtbestimmten kirchlichen Sıtuation
Benedikt allerdings vergeblich s gerecht wiırd Als allgemeın anerkannte Tatsache
schrieben sSeıit 1918 vVOTSCHOMMENC (sesetzes- wiırd namlıch festgestellt da{fß der CUuU«C Codex
aänderungen Codex nachzutragen, die autf keineswegs als Wwen1gs TENS für die Jetzıge eıt
Grund VO Instruktionen un! Dekreten der Ver- endgültiges Kırchenrecht angesehen werden
schiedenen römiıschen Kongregationen der kann, sondern bereıts heute ständıge Überarbei-
durch Antworten der päpstlichen Kommissıon Lungen un:! Erganzungen abzusehen sınd, da
für die Auslegung des ( erfolgten Dazu eintach viele Fragen och keine Klärung
gehören terner die zahlreichen, SCIT Inkrafttreten erfuhren?. Damıt soll ı keiner Weıse angedeutet
des @[ erlassenen völlig Gesetze, SCIIN, CIM kirchliches Gesetzbuch könne ı dem

orm VO M P-Schreiben CrSAaNSCHIL, die schon Sınn «endgültig» SC1IN, da{ß nıemals Anderungen
Bände füllen“ nd ı das CC kirchliche würden Im Gegenteıl 145

Gesetzbuch einzuarbeıten sınd In diesem Za C1IMN Recht mu{fß texıibel anpafsbar SC1IN, mu{l
sammenhang dann auch die zahlreichen notwendigerweise MI1t dem Leben der Kıirche
Anregungen un Kritiken berücksichtigen, mıtwachsen, enn jedes Leben 1ST Veränderung,
die sıch auf die Terminologie b7zw Rechtsspra- nıcht Stillstand och sollte die Neufassung C1-
che un Systematık des CC beziehen und Zzu NCs Gesetzbuches wen1gstens Augenblick der
Teıl schon 1r VOT dem Inkrafttreten des KG Promulgatıon sC1INEN zeitgemäßen Aufgaben C
laut wurden echt werden un nıcht VO vornhereın C1INEC

Darüber hınaus sollte ach päpstliıcher We1- Vielzahl VO Unzulänglichkeiten un ungelösten
SUuNs die Arbeiıt der Gc Reformkommission Problemen MItTt sıch bringen, die schon VOT SC1-

VOr allem auch die Entscheidung un Weısungen NC Inkraftttreten Hınweıisen auf notwendige
des /weıten Vatikanıschen Konzıls das CuU«C Anderungen ZWINSCH Daher mu{fß die rage
Gesetzbuch einbringen un dabe;j die „ehn eIt- gestellt werden, ob der Kırche MITt solch

der VO der Bischofssynode 1967 Gesetzbuch gedient IST, o1bt CS doch ernsthafte
approbierten «Princıpia JUAC Codicıs lurıs (Ca- Stımmen, 1e 1 der bısherigen Beratungs- un:
NONICI reCOgNLLONEM dirigant»” beachten. In den Überarbeitungsphase NN den ErStieChH Anfangs-
folgenden Jahren wurden die Schemata tür den schritt rauchbaren kırchlichen

( erarbeitet 15 i 19/7/ lagen Gesetzbuch sehen Danach nıcht NUur
sämtliche Teıilentwürte VOI,; allerdings theologisch pastorale Probleme vorab klären,
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och weniger bloß redaktionelle Überarbeitun- sıch 7zweıtellos neben den Anregungen franzÖösi-
CN den einzelnen Schemata vorzunehmen, scher Gelehrter un: Kirchenfürsten entschei-
sondern auch erneut Grundsatzfragen der Struk- dend auf die VO ıhm getragene Arbeıt an eıner
tur kirchlichen Rechts un der Systematik eınes «modernen» systematischen kırchlichen Kodiıfti-
kirchlichen Rechtsbuches anzugehen. Dazu katiıon auswirkte"?.
müfßte Vor allem auch die Tradıition der kırchli- hlichen (Gesetz-Mıt detr Ausrichtung des Are
chen Rechtsgeschichte wesentlıch stärker be- buches «ad formam recentiorum Codicum» WAar

rücksichtigt werden, als 1es bisher — Wenn ber- natuürlich auch die Übernahme der mıt diesen
haupt geschehen ist derartige Überlegun- verbundenen Rechtsauffassung verknüpftt. Wıe
CN realıstisch sınd, ob S$1e auch L11UT dıe geringste diese 1sSt auch der Codex lurıs Canonuicı gepragtChance haben, och berücksichtigt zu werden, VO eıner abstrahierenden Begriffsjurisprudenz.
INAas mıiıt Gründen bezweıtelt werden kön- Das kırchliche Gesetzbuch wurde daher eıne
NC  5 Das soll jedoch eın Hındernis für einıge rationalıstische Kodıifikation, 1in der rechtliche
kritische Anmerkungen dem überarbeiteten Normen vollständig A4US den konkreten Lebens-
Gesetzbuch Au rechtshistorischer Sıcht se1n. verhältnıssen, dem Hauptquell des Rechtes ber-

ine Frage oilt dem Codex VO 1917, der haupt“‚ losgelöst und 1ın eıne möglıchst abstrak-
Ja der vorgesehenen Gliederung des eCs absolute Formulierung gefalßt wurden. Da-
Gesetzbuches in sıeben Bücher, abgesehen VO  - hınter stand das Bemühen eın logisch voll-
der ımmer och ungewıssen Aufnahme eiıner Lex kommenes System, nıcht zuletzt verbunden mıiıt
Ecclesiae Fundamentalıs, iın seıner Grundkon- dem Bewußtsein, AaUu>s abstrakten, auf der «Na-
zeption weıtergelten wırd Welches Verständnis » des Menschen und des Rechts beruhenden
VO Kırchenrecht liegt ıhm zugrunde, W as 1st Erkenntnissen eın solches absolut geltendes, 1n
ıhm gzut, zeıtlos, spezıfisch kırchlich, dafß sıch geschlossenes Gesetzbuch finden der

seiner Systematık, wenn auch mıiıt Modiıtika- schaften können.
tiıonen, generell festgehalten wiıird? Damıuıt VCTI- Eın derartıges Denken un Handeln 1st VOTFr
bunden 1St auch die Frage ach der Stellung des allem auf den Absolutismus zurückzuführen.
Codex lurıs Canonıicı innerhalb der kiırchen- Jle zıivilrechtlichen Gesetzeswerke, die als Vor-
rechtlichen Tradition. bılder für den Codex Iurıs Canonıicı dienten,

Dıie Geschichte des geltenden Gesetzbuches verdanken diesem 5System ıhr Entstehen, sınd
der lateinıschen Kırche 1St och wenıg ertorscht. wesentlıch VO absolutistischen Geist epragt
Das INa einmal damıt zusammenhängen, dafß un! ohl 1Ur A4US ıhm heraus verstehen: ennn
dieses Gesetzbuch sowohl gegenüber zıvilrecht- der «unbeschränkte Herrscherwille bot ZEWI1S-
lıchen Gesetzeskodifikationen als auch beson- sermaßen dıie technische Voraussetzung der Ko-
ers ınnerhal der Geschichte des kıirchlichen ditfikationen: Der Gedanke, da{fß der absolute
Rechts och sehr Jung ist; ZU anderen dürfte Herrscher bzw se1ın Beauftragter jede e_.
eıne Miıtursache darın sehen se1n, da{f Akten berische Aufgabe lösen könne, und dies ach reın
der vatıkanıschen Archive aus der Entstehungs- rationalıstischen Überlegungen»zeıt des C: VOT allem auch die Gasparrı-Akten, Man wırd ohl hne Übertreibung kön-
bisher aum zugänglıch sind® och lassen sıch NCN, dafß der Absolutismus mıiıt dem Vatika-
einıge Anmerkungen Zzur Entstehung des (CIC, NUuU. seıne kirchliche Neubelebung erfuhr. Der
machen, die zugleıich eıne Charakterisierung die- Papalısmus mıt dem Unitehlbarkeıtsdogma un
SCS Gesetzbuches erlauben. der außerordentlichen Betonung der Primatial-

Es dürfte unbestritten seın, da{f( unmiıttelbares gewalt, verbunden mıt eıner sıch ımmer stärker
Vorbild für Gasparrı un: seıne Miıtarbeiter die durchsetzenden Zentralisierung schutfen Nnu
großen europäıschen Kodifikationen bıs Be- auch kıirchlicherseits wesentliche Voraussetzun-
gınn des Jahrhunderts waren . AÄAm stärksten SCH für eıne absolutistische Kodıitikation. Dieser
machte sıch dabe;j der französısche Eıinfluß gel- Einfluß zeıgt sıch nıcht 11UTr sehr deutlich 1m
tend: 1904 wurde die Hundertjahrfeier des ode Codex selbst, sondern 1st auch aus der schon
cıvıl (Code Napoleon) begangen, und be1 dieser 1917 erfolgten Eınsetzung eıner authentischen
Gelegenheit wurde auch durch rechtswissen- Interpretationskommissıon ersichtlich!® gleich-schaftliıche Publikationen dessen immensem An- zeıt1g wurde angeordnet, dafß die Kurienkongre-sehen Rechnung getragen; überdies hatte (3a- gatıonen in Zukunft keıine Gesetze mehr erlassen
sparrı ber Zwanzıg Jahre iın Parıs gelehrt, W 4S durften, eıne Bestiımmung, die natürlich nıcht
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eingehalten werden konnte, aber doch klar auf Prımär geht vielmehr die rage, ob der
die Auffassung VO kirchlichen Gesetz als Codex VO 191 dem Sınn endgültig SsSC1IMN mu
SCY1LDLA als abstraktem, unıyersalem Prinzıp, hın- da{ß auch e1iNEe heutige Revısıon des Kirchenrechts

die möglıche Anderungen aum für NOLT- der Grundkonzeption dieses Gesetzbuches
wendig erachtet Bestentalls 1ST CinNeE authentische testhalten mMU Es 1ST fragen, ob die kırchen-
Interpretation vorgesehen, die alleın eım (Je- rechtliche Tradıtion keine Alternative kennt die
setzgeber, be1 der römiıschen Kongregation der Kırche für die Gegenwart und nächste Za
lıegt kunft 1Ne überzeugendere und bessere Gestal-

Fur die Auslegung un eventuelle Weiıterbil- tung ıhres Rechts ermöglıcht 7Zweıitelsohne
dung des kırchlichen Rechts durch Rechtspre- brachte der geltende Codex lurıs Canoniıcı SC
chung un:! kanonistische Wiıssenschaft WI1IC 6S genüber der kanonistischen Tradıition des Mıiıttel-
für das mıttelalterliche Dekretalrecht zutraf alters 1Ne einschneidende Anderung. Am auttal-
bleibt System des Codex lurıs Canonicı lendsten War die Aufgabe der Eıinteilung un
abgesehen vielleicht VO Eherecht eın Raum Behandlung des kirchlichen Rechtsstoffs, W1C SIC
mehr Wenn auch die authentische Interpreta- der truchtbarsten eıt der Kanonuistik üblich
LION C1iNEC «Jange und unglückliche Geschichte» Wlr Statt dessen kehrte INan MItTt dem Codex
hat 1ST S1C doch besonders charakteristisch für Anlehnung die durch den Humanısmus e...
das absolutistische System MIt SC1INECT zentralisti- folgte Wertschätzung des klassıschen römischen
schen (Verwaltungs )Bürokratie Es 1ST daher Rechts, der «Yatılı0 SCr1pta», der Eınteilung der

17nıcht überraschend auch dafür den geNaANNLEN Institutiones des Galus bzw Justinıans zurück,
WIC S1IC schon VO  - zahlreichen zıivilrechtlichenzivilrechtlichen Koditikationen eindeutige Paral-

lelen fiınden, eLtwa Preußischen Allgemeı- Koditikationen un: kanonistischen Werken
nen Landrecht (1794), das CINEG AUTtTOTFITtatı Aus- SECeIT dem 16 Jahrhundert übernommen worden
legung durch die Gesetzeskommission Berlın WAar Es 1ST beachtenswert daß «IFrOLZ des
vorsah eıtere auffällige Gemeinsamkeiten des Zusammenhangs 7zwıischen zivilistischer un: ka-
kirchlichen Codex MIL SCINCNHN Vorbildern lassen _ diesenonıiıstischer Jurisprudenz Miıttelalter ..
sıch unschwer nachweısen, VO der Ableh- Dreıiteilung — Personen, Sachen, Aktionen — dem
Nung bzw Erschwerung der Biıldung VO (e- klassıschen kanonischen Recht fremd blieb»!?
wohnheiıtsrecht bıs hın der den absolutisti- Die Fünfteilung der mıttelalterlichen Dekreta-
schen (GGesetz lensammlungen wurde 1Ur außerlich beıibehal-%ebungsstil dokumentierenden (Ge-
setzessprache ten, ındem INa  > dem Gesetzbuch «allge-

Mıt diesem ski7z7z1erten Charakterisierungsver- eıl voranstellte un: die (ex
such des kırchlichen Gesetzbuches VO  w} 191 soll Z 0  oblzgatzomlms  N Z un: delictis) ı ZWEe1 Bücher
zunächst eın Werturteil angedeutet werden Es teilte“” Die Kritik Autbau des Codex 1ST
1ST nıcht verschweigen, da{fß dieser Codex, der hinlänglich bekannt: hat sıch, besonders 1ı
schließlich iınhaltlich weıthın altes Recht enthält Personenrecht;, « gmndl  OS  i VO  m) der geschichtli-
eiNe oroße, damals auch außerkirchlichen chen Tradıtion getrennt» S1L Der revidıerte Codex
Bereich sehr anerkannte un: geschätzte Leistung sıeht 1U ZW ar die Ausmerzung CIN1SCI der
darstellt dıe sowohl der Kırche als auch der eısten beanstandeten «doktrinären Pedante-
Kanonuistik ohl unschätzbare Dıienste rieN>» bisherigen dritten Buch «De rebus» VOIlI,
Dıie Kırche als auch wesentlich hıstorische Größe doch halt wesentlichen der bısherigen
1ST unlösbar die jeweıligen Zeitverhältnisse Systematık fest  22 Selbst Kanonıisten, die der
eingebettet 1ST ohl verständlich da{ß S1C sıch Beibehaltung der Grundstruktur des Codex VO

auch be] der Abfassung ıhres (zesetzes- 1917 sıch ZUstiimmen, halten jedoch nıcht MItTt
werkes den zeitbedingten Rechtsanschauungen ıhrer berechtigten Kritik der betreffenden
un Stroömungen nıcht verschließen konnte bisherigen Revısıon zurück Danach wırd die
Wahrscheinlich stellt diesem Aspekt der vorgesehene systematische Ordnung, VOT allem
Codex Ce1iNe optimale Lösung dar andererseıts 1ST W as das ZwWe1ıte Buch (De Populo De:1) angeht,
aber auch darauf hinzuweısen, dafß CS schon SEeIT dem «Konzıl nıcht gerecht und bedeutet
dem Vatiıkanum sowohl Kurienkreisen als Kleben Hergebrachten bedauerlichen
auch der wıssenschaftlichen VWelt,; VOr allem Rückschritt»
der deutschen Rechtsschule, skeptische egen- [ Diese knappen Ausführungen ZUuUr (senese und
iLıMMeEN kırchlichen Koditikation gablö Systematik des Codex könnten vielleicht aut den
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Einwand stoßen, gehe doch ohl eiım rev1- Beachtung der eb han Tradition könnte da-
dierten Gesetzbuch der Kırche mehr als 11UT be1 deutlich machen, dafß für die welıtaus längere

das System; das 1st zunächst richtig. ber Zeıt der kirchlichen Rechtsgeschichte die Mehr-
gerade das Festhalten der umrıssenen Syste- eıt der Normen Jjeweıls historisch erklärbar 1st
matık 1st symptomatiısch für das Festhalten als zeiıtbedingte un sıtuationsgebundene Ant-
Vorbildern eıner ohl überholten Rechtsauftffas- der Kırche auf die Ertordernisse ıhrer
SUN$S. Selbst 1in den wenıgen Lädern, ın deren Gläubigen.
Rechtsordnungen heute och Eintlüsse des rO- Eın Ma(f(sstab, dem sıch der revıdierte Codex
miıschen Rechts weıterleben, oilt Recht un (Ge- INESsSCMHN lassen mufß, liegt ın der Jüngsten (3@=
sSeiz nıcht mehr als «ratlio scrıpta». Eın weltweıtes schichte der Kırche, 1mM Zweıten Vatikanıschen
kirchliches Gesetzbuch mu(ß sıch lossagen VO Konzil. Mıt eıner Deutlichkeıt, die nıchts
eıner Rechtsauffassung, die 2um mehr Ver- wünschen übrigläßt, stellt das Konzıl jenen alten
ständnıs $inden annn Grundsatz aus der Rechtsgeschichte, naämlıch auf

Abgesehen VO  n} den vielzıitierten Entwick- die konkreten Gegebenheıten des Lebens
lungsländern muß der Kıirchenrechtshistoriker achten, heraus. LDem Konzıl un!: damıt der Kır-
1er überdies auf eıne Tradıtion hinweısen, die che steht nämlich VOT Augen «dıe Welt der
VO einem kırchlichen Gesetzbuch nıcht länger Menschen, das heißt die Menschheıitstamıi-
übergangen werden dürfte, das Common Law lie mIıt der Gesamtheıit der Wırklichkeıiten, in
Seine Geschichte 1St CNS verbunden mıt der mıt- denen s$1e lebt: die Welt, der Schauplatz der
telalterliıchen WwW1e€e neuzeıtlichen christlichen Ira- Geschichte der Menschheıt, VO  m; ıhren Unter-
dition, un gerade das mıttelalterliche kanon1- nehmungen, Niederlagen un: Sıegen geprägt»“”
sche Recht hat wesentlichen Anteıl seıner Sodann weıst das Konzıl auf die besondere Auf-
Entwicklung““. Vielleicht Wr in der Geschichte gyabe der Kırche ZU Dienst Menschen hın
des kirchlichen Rechts die Gelegenheıt selit den «Zur Erfüllung dieses ıhres Auftrages obliegt der
Tagen der «SACY1 CANONES et decreta Kirche allzeıt die Pflicht, ach den Zeichen der

eıt torschen un: S$1Ce 1m Licht des Evange-DA  » och n1ıe günst1g, eınem homoge-
Kıirchenrecht kommen. Wıe aum lıums deuten. SO ann S$1e annn 1in eiıner jeweıls

VOT besteht die Möglichkeit, eın VO heterogenen einer Generatıon ANSCMECSSCHNCH Weıse auf die
Rechtsentwicklungen weıtgehend unabhängiges bleibenden Fragen der Menschen ach dem Sınn
Kirchenrecht schaffen, das sıch überwiegend des gegenwärtigen und zukünftigen Lebens un:
weder den Institutiones Justinıans och ach dem Verhältnis beider zueiınander Antwort
ırgendeinem anderen säkularen Rechtssystem veben. »“ Mıt der Kırche steht ıhr Recht ın
orlentiert. Der Rückgrift auf die reiche Tradıtion diesem Dienst der salus ANIıUMAYUM. uch eın
des Kirchenrechts selbst könnte dabei deutlicher kirchliches Gesetzbuch mu{ß daher, 1st ohl
Z Ausdruck bringen, daß das kanonische der Wılle des Konzıls interpretieren, «1n eıner
Recht eıne Rechtsordnung $A1 generıs 1Sst jeweıls eıner Generatıon aNgSCMESSCNCNH Weıse»

ıne kirchliche Norm mu{fß 1n ıhrer kanonisti- Antwort geben, MUu: 1in seınen Normen den
schen Ausformung der klaren Erkennbarkeit Veränderungen des menschlichen und kirchli-
und Durchschaubarkeit der außeren orm kırch- chen Lebens Rechnung tragen.
lıchen Lebens dienen. Dabei hat s$1e berück- Vielleicht annn dieser Grundsatz ganz knapp
sıchtigen, da{ß die Kırche auch als geschichtliche Beispiel des Eherechts deutlich gemacht WeTr-

Gemeinschatt 1n der eıt ebt Das bedeutet, da{ß den Das kirchliche Recht spricht VO W esensge-
das kırchliche Recht gesellschaftlichen Wandlun- meıinschaftten der Ehe, durch Deduk-
SCH ebentalls gerecht werden mMu. Eın kırchli- t10N VO Ziel dieser Institution auf Grund,
ches Gesetzbuch sollte besonders in der heutigen wırd argumentiert, der menschlichen Natur und
eıt stärker VO  w} empirischen Erwagungen be- der Offenbarung. Nun hat sıch gerade in den
stımmt se1n, die der geschichtlıchen, sıch etzten Jahrzehnten eın grundlegender Wandel
wandelnden Sıtuation des Menschen und seıner 1MmM Verständnıs der Ehe, auch der christlichen
Welt Rechnung tragen un sıch nıcht der Getahr Ehe, vollzogen. So ist die Institution Ehe nıcht
aussetzen, konkreten menschlichen W1€e mehr prıimär auf die Erhaltung eınes Volkes, Ja
kırchlichen Leben durch Festhalten abstrakt- der Menschheıt überhaupt ausgerichtet. Dieser
unıversalen, aut der «menschlichen Natur» eru- finıs prımarıus, dem auch der Codex och
henden Prinzıpien vorbeizugehen. ıne größere festhält, Wr dem Aspekt eLtwa der mıttelal-
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y  b terlichen Pestepidemien, die Landstriche Institution Ehe auch weiterhin das Festhalten der
entvölkerten, durchaus verständlich. Bei der Kıirche der absoluten Unauflöslichkeit sakra-
heutigen Bevölkerungsexplosion un! rohenden mentaler vollzogener Ehen ertordert. Dıie Ent-
Weltüberbevölkerung aber mu das bonum Pro- scheidung darüber steht natürliıch allein dem

kirchlichen Lehramt och könnte die Be-Iis durch die Institution FEhe nıcht mehr eigens
geschützt der gar gefördert werden. Ahnlich rücksichtigung der Tradition bei dieser Entschei-
bedeutungslos 1St die Ehe für das Leben der dung hıltfreich se1in. Dıie kırchliche Rechtsge-Großfamilie der Sıppe geworden; CS gibt S$1e schichte annn bıs hınauf Zzu Tridentinum nam-

xn nıcht mehr. Daftfür stellen sıch der Ehe heuteC ıch durchaus nıcht als eindeutige Stuüutze für die
Aufgaben un: Zıele, ıhre sozıale Funktion 1sSt Rechtspraxıs der absoluten Unauflöslichkeit
eıne völlıg andere. Interpersonale Beziehungen, kramentaler vollzogener FEhen herangezogen
Partnerschaft un: Sexualıtät, 11UTr einıge AÄAn- werden;: 1es gilt mehr, wWEeNnNn InNnan die
deutungen geben, pragen heute ıhr VWesen. Zu Tradition der Ostkirchen miıteinbezieht. Diese
Recht hat sowohl die Pastoralkonstitution ber Unauflöslichkeit ist zudem ach allgemein err-
die Kırche 1in der Welt VO heute als auch die schender Auffassung auch nıcht 1m Sınn eınes
Eherechts-Reformkommission diese Cu«ec Sıcht Dogmas (de fıde) verstehen, s$1e 1st vielmehr
er Ehe dem Begriff der ıntıma tOt14S uıtae alleın durch das bonum COMMMUUNE erklären.
COMMUNALO fassen versucht. Dıie Kırche hatte in der umrıssenen geschichtli-

Damlıut tauchte die rage auf, ob dieser «K«AaMOY chen Sıtuation eın verständliches Interesse, die
Ehe durch ıhre besondere Lehre un:! Praxısconiugalis» Wesensbestandteil der Ehe sel. Ka-

nonısten, die 1M Geıist des Codex die Auffassung schützen: VO dieser Schutzbedürtftigkeıit der In-
vertreten, Ehe se1l immer un: überall wesensnOt- stıtution Ehe wırd INan aber heute berechtigter-
wendig gleich, mussen diese rage verneınen weılse nıcht mehr sprechen können.
un: S1e tun CS auch Wıe das Leben zeıgt, hat sıch Diese skizzenhaften Andeutungen lassen viel-
dıe Institution Ehe jedoch wesentlıch geändert; leicht erkennen, daß die kanonistische Tradıtion
diese Wandlung mu{fß auch das kirchliche Recht der Kırche VO heute und VOT allem ıhrem NECUu

berücksichtigen. Wırd daher das bonum AMOYILS ftassenden Recht VO  3 großem Nutzen seın Önn-
coniugalıs (oder WI1e ımmer die kanonistische LE, der gemeinsamen Aufgabe 1m Dienst der
Terminologie lauten wird) ausgeschlossen, annn salus AaAnımayrum besser gerecht werden. Da{fß

daher heute auch keıine kirchenrechtlich gülti- die Revisionsarbeiten Codex lurıs Canonicı
SC Ehe geben. Dıiese Auffassung dürfte sıch Abase Möglichkeit in größerem Umfang berück-
begrüßenswerterweise 1mM Anschlufß den revı- sichtigt hätten, annn bisher nıcht testgestellt
dierten Codex durchsetzen. werden.

Im Zusammenhang damıiıt ann schließlich die
Frage _nicht ausbleiben, ob die Wandlung der

1 Dıiese Kommissıon wurde durch die Pontiticia Commıis- Vgl azZu besonders Alesandro, The Revısıon of
S10 Decretis Concıhlı Vatıcanı I1 Interpretandıs abgelöst. Church Law Conflict and Reconcıilıiation, Jurist 4() (1980)Vgl die entsprechenden Sammlungen VO  —_ Bous- G, 1er 13
C  9 Meyer, Ochoa, davor schon VO  —_ Regatıllo und Vgl Elsener, Der Codex lurıs Canonicı 1mM Rahmen

SartorI1. der europäischen Kodifikationsgeschichte, 1N? Müller,
Vgl Communicationes (1969) 6-—-10' Elsener, Huıizıng, Vom Kirchenrecht ZU!r Kirchenord-
Vg tür eine Zusammenfassung 1M deutschsprachigen nung? (Einsıiedeln/Köln 374£t.

Raum Schmitz, Retorm des kirchlichen Gesetzbuches Vgl St Kuttner, The ode of Canon Law 1ın Hıstorical
Codex Iurıs CanonicıS (Trier Perspective, Jurıist 28 (1968)

Vgl z.B Morrisey, The Revıisıon of the ode of Besonders ware 1er ELW: aut das Werk VO  S Pıllet,
Canon Law, StC 172 183—184 lus canonıcum generale distrıbutum 1n artıculos (Parıs

Vgl Schmitz, Auft der Suche ach eiınem hinzuweisen; vgl Elsener, Codex lurıs Canonicı 38
Kırchenrecht. Dıie Entwicklung VO  a — (Freiburg 11 Vgl Kuttner, ode of Canon Law 140

die Zeıt tür eıne theologisch fundierte un! Elsener, Codex Iurıs Canonicı
ausgereifte Kodıitikation schon gekommen Ist, kann nıcht Pontiftficia Commıissıo0 ad Codicis Canones authentice
uneingeschränkt bejaht werden. Zuviele tundamentale Fra- ınterpretados, eingesetzt durch «Cum 1urıs CAaNON1C1»:
Cn harren och der Lösung. » AAS (1917) 483 f
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14 St Kuttner, Ley, doctrina jurisprudencia: Ius Can i Codex lurıs Canoni1cı1 besonderer Berücksichtigung des

(1971) 21 103 zweıten Buches, AKathKR 148 28
Vg Elsener, Codex lurıs Canonicı 44 t. Vgl Kuttner, ode oft anon Law 147
Vgl Lämmer, Zur Codifikation des canonıschen Gaudium Spes, Art.

Rechts (Freiburg ı. Br. 1899 Gaudium Spes, Art
Ga1 18 Inst. S d «Omne 1USs quO utımur vel ad

Spertinet vel ad CS vel ad actiones. »
18 Vor allem Paolo Lancelottis Institutiones 1uUr1s CanO-

N1IC1 VO: 1563
St Kuttner, Betrachtungen ZUuUr Systematik eınes HARTMUTI ZAPPCodex lurıs Canonıicı, 1in : Ex Aequo Bono Wıllibald

Plöchl ZU Geburtstag (Wıen 15%. 1939 in Säckingen geboren. Nach der Promotion studierte
Vgl Stutz, Der Geist des Codex. Iuris Canonicı U, Institute ot Medieval Canon Law, damals och der

(Stuttgart 191 Amsterdam 1961 18 Yale-University, New Haven. Privatdozent für Kirchenrecht
21 Kuttner, Betrachtungen 1 vgl tfür ine Zusammentas- und Kıirchliche Rechtsgeschichte Kanonistischen Seminar

dieser Kritik eb  Q 164t. der Uniiversıität Freiburg Br Veröffentlichungen: Die Ge1-Sun steskrankheıt 1n der Fhekonsenslehre Thomas Sanchez’Vgl Schema CanoNum lıbrı De nOormı1s generalıbus,
Aymans, Der strukturelle Autbau des Gottesvolkes. (Köln 9 Zeitschriften- und Lexika-Artikel. Anschrıiuftt:

Anregungen ZU!r Neugestaltung der Systematik des künftigen Kartäuserstraße 134, Freiburg Br

Vatikanıschen Konzıls die Perspektiven ZeEWeEl-
ter Johannes umschrieb das vertol-

Paul Wınnıinger gyende Ziel mıt dem volkstümlichen Ausdruck
agg10rnamento. Theologisch könnte 11an das mıtKırchenrecht und Katholizıtät Katholizität 1M ursprünglichen Sınn des Wortes,
das heifßt 1m Sınne VO Universalıtät wiederge-
ben Folgendes sınd die Gegebenheıten,
Elemente dieser Katholizıtät, die der Codex 1N-
stitutionalıisıeren mufßß; s$1e betretten einerseılts dieDıie Abfassung des kırchlichen Gesetzbuches

VO  3 1917 War die Antwort aut ein praktisches innere Struktur der katholichen Kırche, anderer-
un: pädagogisches Bedürfnis, nämli;ch ach Art seıts die Öffnung ZUr Ökumene und ZuUur Welt
des napoleonischen bürgerlichen Gesetzbuches
vereinzelte und verstireutfe Texte klar un: ber-
siıchtlich Zur Benützung zusammenzustellen. Es Erfordernisse der Katholizität 1 Inneren derhandelte sıch VOTLT allem eıne Gelehrtenarbeıt, Römuischen Kırchewobe!ı Ina  } s sıch angelegen seın lıeß, 1m Anhang
eın Verzeichnıis der Quellen der Kanones Unter den Kennzeıchen, die das Credo als der
hinzuzufügen. Das Neue lag iın der Form, wen1- Kırche eigentümlıch anführt, 1sSt jenes, bei dessen
CI in den Grundlagen. Das Gratianische Dekret tatsächlicher Verwirklichung s1e meısten Ver-

blieb weıterhın beherrschend un: erreichte Sagl, die Katholi:zıtät. och wiırd diese auf dem
den Gıpfel seines Eıinflusses, alles das Konzıl in reı Wiederentdeckungen NC  — eut-
einem ziemlich CNS SCZOBECNCN, rückwärtsge- lıch: sS$1e können ıhr weıterer Entwicklung
wandten, römisch-katholischen Gesichtskreis, verhelten.
ın Eınklang mıt der Theologie un der kırchli- 'olk (Jottes: Dıie dogmatische Konstitution
chen Mentalıtät des beginnenden zwanzıgsten Lumen Gentium definiert die Kırche nıcht mehr
Jahrhunderts. w1e eınst ach Art eıner Pyramide, sondern als in

Seither hat die Entwicklung der Welt — der Tauftfe geborenes olk (sottes. Auf diese
INeCNn miıt jener der Kırche während des 7weıten Weıse wiırd das allgemeıne Priestertum der ]äu-
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